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Nicht minderen Schreden erregt bei den Kindern der Mlaubauf, eine Riejengeftalt

mit ıngeheurem Bart und einem Nückenforb, aus dem es wie Kindeswimmern laut wird;

auch Hände und Fühe, wie von Kindern, ftrecen fich aus dem Korb hervor oder e8

baumelt wohl gar daran ein Kopf nieder. Jebt hört man von draußen ein erjchreckliches

rungen; der Leutfrefier naht, eine Figur mit einem Schweins- oder anderem TIhierfopf

statt des Menjchenhauptes auf den Schultern, Krallen jtatt der Finger und ftatt der Füße

Rerdehufe, die mit Macht den Boden ftampfen. Er frißt die böjen Kinder, nachdem fie

im Nifläland gemäftet worden find. Hierzu fommen noch Jäger mit Hirjchgeweihen auf

dem Kopfe, winzige Zwerge mit ellenlangen Bärten und Niejen, die mit den Köpfen bis

zur Stubendede reichen, aber bald Heiner bald größer werden, Einjiedler und anderer

abentenerlicher Troß.

Der Niffäherr hält mun mit den Kindern, die ich ängftlich in den Winfel hinter

dem Tifche geflüchtet haben oder die Mutter beim leide feithalten, ftrenge Prüfung und

ipendet Lob und Tadel nach Verdienft. Sodann befragt er jeinen Heinen Finger, der ihm

alle Fehler und Vergehen, jowie alle Vorzüge und Tugenden der amwejenden Kinder

offenbart. Schon will der Krampus nach einem der Buben greifen, der es jonjt am

fedjten zu treiben pflegt, jet aber ganz verdugt im Tijchwinfel hodt; aber die gütige

Nikläfran tritt Shübend dazwifchen. Doch befümmt der Heine Thunichtgut eine Hand voll

tauber Nüffe und eine Birkenruthe zum Gejchenf, welch legtere ihn, wenn er je wieder

„Ihlimm“ fein jollte, von jelbjt durchbläuen wird. Die guten Kinder dagegen werden

reichlich beichentt. Dabei befommen fie Brode, welche den Niflä, den Krampus, Dirjche

und dergleichen vorjtellen.

Hat der Oberöfterreicher die Kinderjchuhe ausgezogen und ijt er in die Jugend

jahre eingetreten, beginnt dem Bürjchchen der Bart an der Oberlippe hervorzuftechen, jo

fängt ihn wohl auch jonft der „Haber zuftechen“ an. Er gejellt fich mit jeinen Altersgenofjen

in eine „Rud“ (Notte) zufammen. Mit einander gehen fie, mit einander zechen fie, mit

einander fingenfie, mit einander tanzenfie, mit einander ziehen fie zum „Sirta“ (Kicchtag,

Jahrmarkt im Dorf), mit einander und für einander raufen fie, und befist der Eine oder

der Andere von ihnen „einen Schag“, jo bringen fie ihm mit einander wohl auch einmal

ein Ständchen dar.

Doc bleibt bei folchem Liebes- Stelldichein, beim „Sajjelngehn“ und „enfterin“

in der Negel jeder lieber allein, ja er wacht wohl eiferfüchtig darüber, daß ihm fein

anderer „in’s Gäu“ geht, jonft jet e8 Dieb und Stid) und Blut.

In stiller Abenddämmerung, bei hellem Mondjchein und Sternefunfeln, in winter

licher Kälte oder in lauer Sommernacht geht der „Bun“ zu jeinem „Dirndl“. Da pflegt

e8 Dinter dem Walde oder jenjeits des Thales oder von einer Bergeshöhe ber u. j. w.


